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SS. Jahrgang

Tagesspiegel
Der Reichspräsident hat am Montag den Vorstand des

Vereins deutscher Zeitungsverleger zu einer Besprechung
über die Notlage des Zeitungsgewerbes empfangen.

«Daily News" meldet, Lloyd George werde lm Volker-
bund in Genf eine offene Darlegung der gesamten Enkschadi-
gungsfrage geben. Die Franzosen sollen einer allgemeinen
Erörterung nichl abgeneigt sein. Nach der «Times" ist vor-
oorgeschlagen worden, die Angelegenheit der deutschen Schah¬
wechsel vor den Völkerbund zu bringen.

Gestern wurde in Jerusalem die Feierlichkeit der lleber-
nahme des britischen «Mandats " und der Errichtung des jü¬
dischen Freistaats begangen . Die Christen und .Araber haben
zum Zeichen des Protests die Gefchästegeschlofsen, die Ge-
werbeireibenden und Arbeiter lealen die Arbeit nieder.

Die dentsch-belg. Verhandlungen
Eine neue Krise

Die Verhandlungen über die Bürgschaft für die Schatz¬
wechsel, die in voriger Woche mit den belgischen Unterhänd¬
lern in Berlin geführt wurden , sind gescheitert.  Warum
soll man sich scheuen, das Kind beim rechten Namen zu
nennen. Sie sind gescheitert, nicht so sehr weil es in den
Verhandlungen beiderseits am guten Willen gefühlt hätte,
sondern weil man es in Paris so haben wollte.

Man muß sich die Grundlagen und Voraussetzungen ver¬
gegenwärtigen, die die Konferenz in Berlin zusammenführte.
In ihrer Entschließung vom 31. August hatte die Wieder¬
herstellungskommission die Entscheidung über das deutsche
Stundungsgesuch verschoben. Da jedoch für das laufende Jahr
auf Grund des den Belgiern in Cannes endgültig zugesicher¬
ten Vorzugs Zahlungen nur an Belgien in Betracht kamen,
hatte die Kommission auf eine unmittelbare Auseinander¬
setzung zwischen der deutschen und der belgischen Regierung
verwiesen, allerdings mit ziemlich enger Umgrenzung nach
Art und Zeit der Zahlung . Es handelt sich um die monat¬
lichen Zahlungen von dreimal 50 und zweimal 60, zusammen
270 Goldmillionen; dafür sollte die deutsche Negierung Schatz¬
wechsel mit sechsmonatigerLaufzeit unterzeichnen; die Sicher¬
heiten für diese Schatzwechsel sollten auf Grund der Verhand¬
lungen der letzten Woche gefunden werden. Falls keine Ver¬
einbarung über die Sicherheiten zustande käme — ein Fall,
der also jetzt eingetreten ist —, müßte bei einer auswärtigen
Bank, zu deren Wahl Belgien die Zustimmung zu geben
hätte, Gold (es ist nicht ausdrücklich das Gold der Reichsbank
genannt , aber gemeint war es) hinterlegt werden. In einem
Teil der deutschen Presse war dieser aufschiebende Beschluß
der Entschädigungskommission zu hoffnungsfroh beurteilt
worden, weil die Verwirklichung der französischen Drohungen,
die bei einem Bruch innerhalb der Kommission und des Ver¬
bands vermutlich unmittelbar in die Tat umgesctzt worden
wäre , abgewandt schien. Auf der andern Seite war nicht zu
verkennen, daß man einer Lösung der Entschädigungskrise
nach ihrer wirtschaftlichen und finanziellen Seite an sich noch
um keinen Schritt näher gerückt war . Der Weg unmittelbarer
Verhandlungen mit einer Einzelregierung der Verbands¬
gläubiger schloß zweifellos auch Gefahren in sich- Bei einem
Bruch mit den Belgiern, die sich in der Welt nun einmal be¬
sonderer Liebe erfreuen, war zu befürchten, daß die Schuld
am Scheitern der Verhandlungen allzugern den Deutschen
in die Schuhe geschoben würde. Noch gefährlicher aber konnte
es erscheinen, daß aus diesen Sonderverhandlungsn und ihren
etwaigen Ergebnissen in bezug auf besondere Sicherheiten,
a n d r e R e g i e r u n g e n, d. h. die französische, ein gleiches
Recht für sich herleiten könnten, als ob sie nun ihre Sonder¬
ansprüche  mit Sonderforderungen und im Notfall mii
Sondermahnahmen geltend machen dürften.

Daß sich aber die deutsche Regierung derartigen Verhand¬
lungen hätte entziehen können, war nicht zu verbürgen und
hätte gar nicht in ihrer Macht gelegen. Die deutsche Regie-
rung mußte jedoch mit allem Nachdruck daran festhalten, daß
„produktive Pfänder ", wie sie in London erörtert worden
waren , mit dem beabsichtigten Zugriffsrecht auf Forsten und
Bergwerke vollkommen ausgeschlossen seien. Auch die Ab¬
sichten auf das Gold der Reichsbank  nrußten mit allen
Mitteln abgewehrt werden. Cs geht doch nicht an, dieses Gold
weiter anzugreifen für eine in keiner Weise endgültige Rege¬
lung, bloß für eine augenblickliche Befriedigung eines einzel¬
nen Gläubigers . Eine ihrer Verantwortung bewußte deutsche
Regierung darf trotz allem Unheil, welches zumeist durch das
Verhalten der Gegenseite herausbeschworen wird, das
finanzielle Hauptziel nicht aus den Augen oerlieren, nämlich
zu einer Festigung der Mark zu gelangen. _

An diesen Grundauffassungen nun hielt die deutsche Re¬
gierung auch fest, als sie in die Verhandlungen mit den Bel¬
giern eintrat . In den Verhandlungen selbst wurden dann
auch diese beiden Gedanken (Verwendung des Reichsbank¬
goldes und produktive Pfänder ) nicht mehr berührt. Eine
Verwendung des Reichsbankgolds war tatsächlich im Juli zur
Stützung der Mark versucht worden, jedoch mit einem höchst
zweifelhaften Erfolg und einer nur vorübergehenden Milde¬
rung , durch die das weitere Abwärtsgleiten der Mark nicht
verhindert werden konnte. Dagegen wäre durch eine weitere
Verwendung des Golds das allgemeine Staats - und politische
Interesse aufs schwerste gefährdet worden. Den Belgiern
wurde vor Augen geführt, welch schwerem Winter Deutsch¬
land entgegensieht, vor welchen Gefahren die Brotversorgung
der deutschen Bevölkerung steht. Bei den Verhandlungen
selbst tauchten in der Hauptsache drei Möglichkeiten fü<
Sicherheitsleistungen auf : 1. eine Sicherung durch die
Reichsban  k, nicht mit ihrem Gold, sondern mit der Unter¬
schrift des Reichsbankpräsidenten, hinter der allerdings
größere Devisenbeträge zur Pfandleistung hätten bereitgestellt
werden müssen; 2. der Gedanke einer englischen Mit¬
bür gscha  st , der von London aus angeregt worden
war ; 3. der Gedanke der Mitbürgschaft durch die deutsche
Industrie.

Dieser letzte Gedanke erregte naturgemäß im Anschluß an
die Veröffentlichung des Stinnes -Lubersacschen Abkommens
ein besonderes Interesse. Es lag nahe, den produktivsten
Stand des deutschen Volkes für eine Aktion heranzuziehen,
die vor allen andern seit Versailles die deutsche Politik be¬
herrscht. Der Reichsverband der deutschen Industrie hotte
auf die erste Anregung sofort wissen lassen, daß er zu einer
solchen Garantieleistung gar nicht genügend zuständig sei.
Man hätte also eine juristische Form für die Zusammen¬
fassung der industriellen Bürgschaften finden müssen, was sich
naturgemäß nicht von heute auf morgen vollziehen kann.
Auch glaubt man offenbar innerhalb der Regierung
nicht ohne weiteres bei den Kreisen der Industrie , insbeson¬
dere bei ihrem zurzeit hervorragendsten Vertreter Stinnes,
di freundschaftliche Gesinnung zu finden, dis derartige Ver¬
handlungen zwischen Industrie und Regierung beschleunigen
könnte. Wieweit die Befürchtung gerechtfertigt erscheint, Laß
die Industrie für ihre Zugänglichkeit als Sicherheitsleistcrin
gern innerpolitische  Wechsel sich ausstellen lassen
möchte, welche die Regierung nicht glaubt einlösen zu können,
aus Furcht, daß diese wirtschaftlichen Machtsaktoren sich
zum Staat im Staat auswachsen könnten, bleibe dahingestellt.
So ließ man bei den Verhandlungen den Gedanken einer
Bürgschaft durch die Industrie zwar nicht fallen, aber er war
doch ziemlich in den Hintergrund getreten. Der Gedanke, der
englischen Mitbürgschaft ist von den Belgiern nicht gerade
abgelehnt worden. In welcher Form aber diese Mitbürg¬
schaft erfolgen soll, ob durch die Bank von England oder
durch andere englische Privatbanken , ist nicht bekannt.

So blieb nur die Bürgschaft durch die Neichsbank. Diese
glaubte sie nur bei einer Verlängerung der Lauf¬
fristen  für die Schatzwechsel auf sich nehmen zu können.
An sich wären di« Schatzwechsel am 15. Februar 1923 fällig
geworden. Sie sollten im ganzen auf 18 Monate verlängert
werden, weil die Reichsbank nicht in der Lage wäre , aus
ihren Einkünften an Devisen die auf sechs Monate aus¬
gestellten Schatzwechsel einzulösen. Die Reichsbank ver¬
pflichtete sich demgemäß (nach dem jetzt abgelehnten deutschen.
Vorschlag) für die Summe der ersten Raten die Garantie i
zu übernehmen, für die übrigen Raten in dem Falle , daß sich>
binnen angemessener Frist (etwa binnen eines Monats ) nicht !
ein andrer Bürge finden sollte, wobei an die deutsche Indu¬
strie gedacht worden sein mag. Die Reichsregierung wollte
sich ihrerseits verpflichten, der Reichsbank gewisse Sicherheiten
zu geben und ihr monatlich einen bestimmten Teil, etwa
10—12 Millionen Goldmark, an Devisen zu überlassen, die j
ihr laufend vom deutschen Ausfuhrhandel zur Verfügungs
gestellt werden sollten, anderseits wollte man, um Devisen zu s
sparen, die Lebensmitteleinfuhr  möglichst be¬
schränken.  Der heimische Getreidevorrat sollte durch einen
Kartoffelzusatz zum Brot und durch eine größere Aus-
Mahlungsquote gestreckt werden.

So also dürfte nach der Köln. Ztg. in großen Umrissen
der deutsche Vorschlag ausgesehen haben. Am Samstag hatten
die belgischen Vertreter in Berlin nach Brüssel bei ihrer Re¬
gierung zurückgefragt, in den späten Abendstunden am Sams¬
tag lies die ablehnende  Antwort ein, und zerschlug die
Hoffnungen, die in einigen Kreisen immerhin gehegt worden
waren.

Erste Kontinentale Konferenz für Innere Misst'on
und Diakonie

München, 10. September . An den 40. Kongreß für
Innere Mission schloß sich vom 8.—10. September die ersH
Kontinentale Konferenz für Innere Mission und Diakonie
an. Sie war veranstaltet vom Zentralausschuß für Innere
Mission der deutschen Evangelischen Kirche im Einverneh¬
men mit den entsprechenden Organisationen in anderen
Ländern des europäischen Festlandes und von Deutschland,
Schweden, Norwegen, Dänemark, Finnland , Holland, Esth-
land, Lettland , Polen , Deutsch-Oesterreich, Ungarn und der
Schweiz. Die Verhandlungen waren geleitet von dem Prä¬
sidenten des Zentralausschusses D. Spiecker,  dem Ge¬
heimrat D. Dr. Seeberg -Berlin , Direktor D. Füllkrug-Dah-
lem, Erzbisckof D. Soederblom -Upsala, Pros . D. Sletemaker
de Bvuine-Utrechft Prof . D. Voelcker-WIen und Pfarrer
Greminger -Zürich zur Seite standen. Professor D. Hil¬
bert - Rostock und D. Füll  kr ug - Dahlem berichteten
über Volksmission, Evangelisation und Apologetik, Professor
D. Sletemaker  de Bruine -Utrecht und Reichstagscchg.
Franz Behrens - Berlin  über Kirche und Arbeiterschaft,
Prof . D. von Wurster-  Tübingen behandelte die evange¬
lische und katholische Liebestätigkeit, Prof . D. Westmann  -
Upsala die Notwendigkeit und Gestaltung der internattona¬
len Beziehungen der Inneren Mission. An jeden Vortrag
schloß sich eine ausgedehnte angeregte .Aussprache. Bei der
letzten Versammlung wurde folgendê Entschließung gefaßt:
Die Konferenz begrüßt mit freudiger Zustimmung die Ab¬
sicht, einen kontinentalen Verband für Diakonie und Innere
Mission zu begründen . Sie hält den vorgelegten Satzungs-
entwurf für ein« geeignete Grundlage und bittet die in Be¬
tracht kommenden Organisationen der kontinentalen Länder
auf dieser Grundlage zu einem Verband zusammenzutreten.
Die Konferenz beauftragt eine Kommission mit der Wetter¬
führung der in München begonnenen Einhettsarbeit . —
In dieser Kommission erhielt jedes bei der Konferenz ver¬
tretene Land einen Sitz.

Den Abschluß der Konferenz brachten die für die Oeffent-
lichkeit bestimmten Veranstaltungen des 10. September ; iy
der überfüllten Lukaskirche fand um 9 Uhr der Schlußgottess
dienst statt. Aus der reichen Gedankenfülle der glänzenden
Predigt des Erzbischofs D. Soederblom - Upsala  über
das Gleichnis des barmherzigen Samariter sei nur folgendes
mitgeteilt : Woran fehlt es unserer Zeit ? Die Barmherzigkeit
des Samariters zeigt es «deutlich: An der Nächstenliebe;
Viele Millionen sind in der Hölle  von Furcht, Leiden und
blinder Gewalt , die Europa  heißt , unter die Mörder ge¬
fallen. Die christliche Barmherzigkeit hat angesichts Liefet
Not Großes geleistet. Aber es gibt leider unter denen, Äs
helfen können, viele, die nur dem Erwerb und Genuß nach¬
gehen. Sie schädigen die Hilfsbereitschaft Lerer, die nicht
müde werden, Opfer zu bringen . Das ist um so unverant¬
wortlicher, als durch Jahrhunderte aufgerichtete Stätten
einer hohen Kultur , Zierden der Liebestätigkeit um ihre
Existenz betteln müssen. Die ungeheuerlichen Geschehnisse
des Kriegs und Friedens haben das Weltgewissen abge-
stumpft. Die Mächtigen der Erde scheinen Wichtigeres zu
tun zu haben, als sich um dieses Elend zu kümmern. Men¬
schen, Klassen und Völker haben etwas anstößig Einfaches
vergessen, Laß sie einander „Nächste" sind.

Zu einem großen erhebenden Erlebnis gestaltete sich die
Abendvevsammlung im Odeon, die gewaltige Menschenmas¬
sen angelockt hatte. Der Präsident der bayerischen Landes¬
synode D. Freiherr v. Pechmann  entbot den Gruß . Es
folgten Ansprachen der Vertreter aus Schweden (Hofpredi¬
ger Norrby -Stockholm), - er Schweiz (Pfarrer Gremin-
g e r), Ungarn (Pfarrer Kuthy-Budapest), Finnland (Dr.
Päivänsale -Helsingfors), Oesterreich (D. VöIcker - Wien)
und England (Dr. Ramsey-London). Aus Amerika waren
briefliche und telegraphische Grüße eingelaufen. Außerdem
sprachen noch Erzbischof D. SosderblonEpsala und der
bayerische Kirchenprästdent,D . Veit.

Kleine politische Nachrichten.
wure uume m rrayern

München, 12. Sept . Im ' Ministerrat wurde festgestellt,
daß Bayern eine gute Durchschnittsernte habe, die für drei
Vierteljahre ausreiche: Daher soll die Umlage vollständig auf¬
gebracht werden, allerdings bei höheren Preisen.

Verlegenheit der Franzosen
Paris , 12. Sept . In Regierungskreisen scheint man durch

die Nachricht, daß die Türken geneigt seien, den Krieg auf
europäsichem Boden fortzusetzen, unangenehm berührt zu sein
wegen des verbündeten Englands . Einerseits wünschte auch
Frankreich, daß die Meerengen nicht mehr in türkischen Besitz
kommen, andererseits ist wohl die Regierung durch Geheim¬
verträge mit Angora gebunden.

Ein französisches Stücklein
Paris , 12. Sept . Die Ausstellung in Lyon  im

Jahr 1914 war von Deutschland mit vielen wertvollen künst-



lyrischen und wissenschaftlichen Sammlungen beschickt(ein
Beweis mehr, daß man in Deutschland nicht an Krieg dachte.
D. Schr.) Da brach der Krieg aus und die französische Re¬
gierung erklärte das deutsche Eigentum für beschlagnahmt.
Die Gegenstände wurden damals von den französischen Be¬
hörden äußerst niedrig zu 1)4 Millionen Franken einge¬
schätzt. Die privaten deutschen Aussteller verlangten ihr
Eigentum nach dem Krieg zurück. Nach langem Zögern er¬
klärten sich die französischenBehörden hiezu bereit, für die
Unterbringung und Miete wurde aber der Ersatz von 500 000
Franken (nach heutigem Wert rund 55 Millionen
Mark)  verlangt . Da die Zahlung nicht geleistet werden
konnte, ist ans gerichtliche Entscheidung die öffentliche
Versteigerung  der Ausstellungsgegenstände auf 28.
Oktober angesetzt worden. — Feine Leute!

Vom anatolischeir Kriegsschauplatz
Greuel der Griechen

London, 12. Sept . Amerikaner und andere Christen, die
in Smyrna eingetroffen sind, berichten, daß die Griechen
furchtbare Grausamkeiten gegen die mohammedanische Be¬
völkerung verübt haben.

Abdankung des Sultans?
London, 12. Sept . Nach den „Daily News " deutet alles

darauf hin, daß die Türken den Kampf auf dem Balkan
(Europa ) fortsetzen werden. Es sei davon die Rede, daß der
Sultan zu Gunsten des Thronfolgers Abdulla Mesch:  d
abdanken und daß die (Schein-) Regierung von Konstanti¬
nopel und die von Angora sich dann vereinigen werden.

„Zum Zeichen der Gemeinsamkeit" werden sich franzö¬
sische und italienische Truppen den auf der Halbinsel Jsmid
zm Marmarameer und an der Südküste gelandeten englischen
Druppen anschließen. Franzosen werden ferner nach der
Meldung des englischen Generals Maurice nach Brussa (das
Angeblich noch von den Griechen besetzt ist) abgehen, um di«
Nhsisten zu schützen.

Kriegerische Stimmung
London. 12. Sept . Wie „Daily Expreß" meldet, er¬

klärte der Vertreter von Angora in Paris , Frieden im Orient
könne es nur geben, wenn England der bedingungslosen
Rückerstattung Adrianopels und der Räumung Konstan-
tmopels durch die Verbündeten zustimme. Andernfalls wer¬
den die Türken Mesopotamien überrennen und alles tun, um
die britische Macht in Vorderasien lahmzulegen.

Laut „Times" herrscht in Mesopotamien infolge der tür¬
kischen Siege eine bedrohliche Erregung , Die britischen Gar-
tchonen werden schleunigst verstärkt.

Zwei britische Batterien werden von London nach Kon-
üantinopel gesandt. Die Verbündeten werden keinesfalls
dulden, daß Kemals Truppen die „neutralen " Gebietsstrei-
sen am Marmarameer betreten.

England gegen die Venediger Konferenz
Paris , 12. Sept . Die britische Regierung hat wissen lassen,

daß sie die Abhaltung der Waffenstillstandskonferenzin Vene¬
dig nach der griechischen Niederlage für zwecklos halte.

Zur Sicherung der Ernährung
Verlin , 12. Sept . Durch Verordnung des Reichsernäh-

Z Die Herrschaft über den Augenblick ist die Herr- 8
2 schüft über dar Leben. Ebner-Eschenbach. g

Der Bravo.
2) Eine venetianische Begebenheit von Seuimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Diaoolo l Das ist die erste Silbe , die du von einer

jungen Dame und von dem Tod ihres Onkels sprichst!"
„Du dachtest an deinen Tuneser, und vergaßest eS. Ich

sagte dir ja, wie nahe die schöne Signora daran war , das
Unglück der Gondel zu teilen."

„WaS den Fremden angeht, so konnten wir nicht mehr
für ihn tun , als ein Gebet für ihn zu San Teodora hinauf¬
senden, denn er stand von dem Ruck nicht wieder auf."

„St !" unterbrach sich hastig der Gondolter. „da kommt
einer, der vielleicht glaubt, man brauche seine Hand, um den
Streit zu schlichten!"

Der Calabrese trat einen Schritt zurück und sah mit
düsterem doch festem Blick nach der Person , welche die eilige
Bemerkung veranlaßt hatte. Der Fremde bewegte sich lang¬
sam vorbei. Sein Alter war unter dreißig, doch der ruhige
Ernst seiner Züge gab ihm das Gepräge reiferer Jahre . Die
Wangen waren blutlos , doch deutete die bleiche Farbe eher
auf Seelen- als auf Körperleiden. Die kräftige physische Be¬
schaffenheit zeigte sich deutlich in den vollen Muskeln eines
Körpers, der, zwar leicht und gewandt, doch alle Anzeichen
von Stärke besaß. Der Tritt war fest, sicher und gleich; die
Haltung aufrecht und gefällig, und in den Mienen spiegelte
sich ein kaum bemerkbares Selbstgefühl. Und doch war sein
Anzug der einer geringeren Klaffe. Ein Wams von gewöhn¬
lichem Samt , eine dunkle Jagdmütze, wie sie damals in den
Südländern Europas getragen wurde, mit Kleidern, die da¬
mit übereinsttmmten, bildeten feinen Anzug. Das Antlitz
konnte man eher melancholisch als mürrisch nennen, und die
vollkommene Ruhe paßte sehr gut zu der auffallenden Ge¬
lassenheit der Bewegung. Die GesichtSzüge waren indessen
kühn und selbst edel, mit den markierten männlichen Umrissen,
welche die schöneren italienischen Köpfe charakterisieren. Aus
dieser kräftigen Physiognomie glänzte ein Auge, daS voll
Feuer , Klugheit und Leidenschaft war.

Wie der Fremde vorüberging, streifte sein glänzendes
Auge über die Gestalten des Gondoliers und seines Gefähr¬
ten hin. aber der Ausdruck, wiewohl forschend, war ohne
Interesse. ES war der flüchtige, doch argwöhnische Blick, den
Leute, die viel Ursache zu Mißtrauen haben, gewöhnlich auf
die Menge werfen. Er richtete den Blick mit derselben Schärfe
auf das Gesicht der Nächsten, den er traf, und sowie sich die
feste Gestalt allmählich inS Gedränge verlor, blitzte dar schnelle

Sie Weil
die Zahlkarte über die geforderte
Nachzahlung für das 3. Viertel¬
jahr in Höhe von Mk . SV—

noch nicht
ansgefüllt ; bitte holen Sie dieses
Versäumnis nach» der Verlag kann
unmöglich darauf verzichten.

rungsmmisters wird mit sofortiger Wi-kung die Lieferung
und Verwendung von inländ: schem Zucker  zur Heo
stellung von Schokolade. Süßigkeiten, Bram rwein, Likör unk
Schaumwein verboten,  laufende Kmsrcrträge dürfer
nicht erfüllt werde::. Verboten wird ferner die Herstellung
von Bier  mit mehr als 13 Prozent Ltammwürzegehali
Vollbier (9—13 Proz .), soweit es mehr als 10 Proz . hat, dars
nur bis zur Höchstmenge von einem Bintel des gesamter
Ausstoßes der einzelnen Brau/reien in einem Jahr hergestelli
werden. Die Herstellung von Branntwein  aus Obst ist
verboten; ausnahmsweise kann dis Verwendung von Obst,
das zur menschlichen Ernährung nicht geeignet ist, zugelasser
werden. Einschränkende Bestimmungen sind auch für dar
Brennen von Kartoffeln  in Aussicht genommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13 September 1922.

v Dom Winterfahrpla «. Entgegen dem, was bisher
vmgesehen war , verkehren auch in dem am 8. Oktober
in Kraft tretenden Winterfahrplan  erfreulicherweise
folgende Schnell - (O) und Etl (L)Züge:  v 59 (Bruchsal)
Stuttgart Hbf. ab 11.50 — Ulm an 1.58; O56 Ulm ab 12.05
— Stuttgart ab 1.̂ — Bruchsal an 3 38; v 4 Friedrichs-
Hafen ab 12.47 — U:m an 2.42; x Ztzz Ulm ab 2.48 — Im
mendingen an 5.46; L 384 Jmmendingen ab 10.58 — Ulm
an 1 50 ; x 627 Pforzheim ad 9.04 — Stuttgart Hbf. an 10.30
und L 48 Stuttgart ab 8.35 — Pforzheim an 9.56.

Württ . Ev . Lehreruuterstützungsvereiu . DieSatzungs-
änderungen,  die von der Vertreterversammlung am IS
April d. IS . beschlossen und von der Regierung genehmigt
worden sind, sind bet mir eingelaufen; ich bitte die Mitglie¬
der, dieselben bet mir abzuholen oder abholen zu lassen, sofern
sie nicht zugesandt werden. ES sei hiemit besonders auf die

feurige Auge in derselben raschen unbehaglichen Art auf
zwanzig andere Gesichter.

Weder der Gondolter noch der Matrose von Calabrten
sprach, bis der wurzelnde Blick, auf die verschwindende Ge¬
stalt gerichtet, vergeblich wurde. Dann sprach der elftere mit
starkem Atemzuge nur — „Jacopo !"

Sein Gefährte erhob mit geheimer Bedeutsamkeit drei
Finger gegen den Dogenpalast.

„Lasten sie den frische Luft schöpfen, sogar auf dem Mar-
cuSplatz?" fragte er mit unverstelltem Erstaunen.

Es heißt, die meisten Senatoren wollten lieber ihre Hoff¬
nung auf gehörnte Mütze, als diesen Menschen fahren lassen.
Der Jacopo ! ja, der weiß mehr Familiengeheimnisse, als selbst
der gute Priore von San Marco , und der arme Mann ist
doch den halben Tag im Beichtstuhl I"

.Ha , sie fürchten sich ihn in eine ZwangSweste zu stecken;
die könnte verzweifelte Geheimnisse aus ihm herauSpreffen."

„Corpo di Barco l Mit dem guten Frieden in Venedig
wär 'S ziemlich vorbei, wenn der Rat der Drei er sich in
den Kopf setzen sollte, dem Mann aus eine so rauhe Art die
Zunge zu lösen."

„Aber, sie sagen auch, Gino , der Rat der Drei hätte
eine Manier , die Fische in den Lagunen zu füttern, die allen¬
falls den Verdacht seines Todes auf einen unglücklichen
Anconafahrer werfen könnte, käme der Körper je wieder zum
Vorschein."

„Nun , du brauchst nicht so zu schreien, als ob du einen
Sicilianer durch dein Sprachrohr anriefest, verhielte sich auch
die Sache so. Um die Wahrheit zu sagen. eS heißt, eS gebe
wenig Geschäftsleute, die mehr Kunden haben, als der da
eben über den Platz ging."

„Für zwei Zechtnen!" versetzte der Calabrese, indem er,
was er sagen wollte, mit einer bedeutungsvollen Pantomine
ausdrückte.

„Santa Madona ! Nicht eine Carantano weniger als
hundert , kauft einen Stoß von seiner Hand."

„Jaeobo !" rief der Andere mit Lebhaftigkeit, worin sich
aller Schreck oder Widerwille zu sammeln schien.

Der Gondolter zuckte die Achseln.
„Stefano Milano, " fügte er nach kurzer Pause hinzu,

„es gibt Dinge in Venedig, die einer, der seine Maecaront
in Frieden essen will, bester vergißt. Mag dein Tun im
Hafen sein, was es wolle, du kommst gerade recht, um die
Regatta mit anzusehen, die der Staat selber morgen gibt."

„Hast du ein Ruder für den Wettlauf?"
„Georgio's oder metns, unter dem Schutz von San Teo¬

dora. Der Preis für den glücklichen oder vielmehr für den
geschickten Gewinner ist eine silberne Gondel, und dann haben
wir die Trauung mit dem Meere.*

Gino sprach eine gebieterische Stimme in der Nähe des
Gondoliers.

„Signore ."

Uebergangsbestimmungen  hingewiesen , die nur bis
zum 31. Dezember d. Js . gelten, wonach der Uebertritt von
Abt. II nach Abt. I der Krankenkassen besonders vorteilhaft
ist, (Nachzahlung für die ältesten Milglteder höchstens 25—30^ i)
und besonders auch über 35 Jahre alten Lehrerfrauen und
Lehrerwitwen der Beitritt noch ermöglicht wird. Das An¬
suchen beim Württ . Finanzministerium , die Beiträge zu un¬
seren Kassen durch periodische Abzüge am Gehalt  zum
Einzug zu bringen wurde leider abgewtesen, weil die Arbeits-
Überhäufung der in Betracht kommenden Zahlstellen keine
weitere Belastung zulasse. Das Finanzministerium legt jedem
Mitglied nahe, bet einer Giro kaffe  oder einer Bank  ein
Konto etnzurichten und durch einen Dauerauftrag die Bei¬
tragszahlung zu regeln. Die auf die QuartalSersten a b lau¬
fend enjUrkun den der Brand - und Einbruchschaden¬
kasse  können nun nicht mehr in der „Württ . Lehrerzeitung"
zusammen gestellt werden. Sandler.

v Beginnender Rückgang des Fleischverbrauchs . Wäh-
rend im ersten Vierteljahr 1922 im Vergleich zum Vorjahr
in fast allen Vieharten die seit Freigabe der Fletschwirtschaft
zu beobachtende Steigerung der Schlachtungen nock stark zu¬
genommen hat, hat im zweiten Vierteljahr der infolge der
sprunghaften Steigerung der Fletschpretse unausbleibliche
Rückschlag  in erheblichem Maße eingesetzt. Nur Pferde,
Schweine, Schafe und Ziegen wurden von ihm noch nicht
betroffen. Im ganzen Halbjahr betrug die Zahl der Tiere,
an denen die Schlachtvieh- und Fleischbeschau vorgenommen
worden ist. in Württemberg : 1900 Pferde (1. Halbjahr 1921:
1561). 3164 (4005) Ochsen. 3646 (4245) Bullen , 23 561
(24 548) Kühe, 33 039 (28 175) Jungrtnder , 69090 (68 122)
Kälber, 89 199 (70 365) Schweine, 11848 (8 624) Schafe und
6360 (4652) Ziegen.

Rohrdorf . Jmkerversammlung.  Die am Sonn¬
tag im Gasthaus zur „Sonne " tagende Jmkerversammlung
war infolge der schlechten Witterung etwas schwach besucht.
Vom Vorsitzendenwurden die Verhandlungen auf dem Dk-
kegtertentag besprochen. Infolge der rap :den Preissteige¬
rungen muß der LandeSveretn von jedem Miiglted 10
Nachbeitrag erheben, welche durch die Vertrauensmänner
etnzuziehen wären und bis 1. Oktober an Kassier Klaiß ab-
geltefert werden sollten. Im Jahr 1923 muß der Verein
50 an den Landesverein für jedes Mitglied abführen, so
daß im kommenden Jahre der Beitrag zum BtenenzÜchter-
verein nunmehr 60 betragen wird. Dieser Betrag ent¬
spricht gegenwärtig kaum dem Wert von Vr Pfund Honig,
während man früher 2 Pfund brauchte, um dm Beitrag von
2 zu decken. Abmeldungen aus dem Verein müssen spä¬
testens bis 15. Dez. d. I . geschehen, andernfalls geht die
Mitgliedschaft beim Verein auch im neuen Jahre weiter.
Eine Versorgung mit Bienenzucker ist in diesem Herbst nicht
zu erwarten, aber vielleicht bis im Februar oder März kom¬
menden Jahres möglich. Der Landesverein wird auch ferner¬
hin für Bienenzucker besorgt sein, wenn solcher irgendwo zu
erhalten ist. Die Honigernt« war in diesem Sommer elwas
ergiebiger als in den letzten Jahren , namentlich in solchen
Orten, die auch noch etwas Waldhonig ernten durflen. In
einigen Orten versagte der Wald Heuer auch wieder ganz.
Da der Zucker fehlt, muß den Birnen ein großer Teil Honig
belassen, oder solcher mit dem Zucker wieder eingefültert wer¬
den. Bei der Einwinterung ist es Hauptsache, daß kein Futter
verschwendet wird an solche Völker, die im Laufe der Win¬
ters oder Frühlings doch etngehen. Nur gute Stöcke etn-
wtntern, Schwächlinge und Drohnenbrüter über abfegen, dann
erntet man doch noch das Wachs, das jetzt sehr teuer ist, u.

Der das Gespräch unterbrach, deutete auf das Boot, ohne
etwas weiter zu sagen.

„Auf Wiedersehen" flüsterte eilig der Gondolter. Sein
Freund drückte ihm mit aufrichtiger Freundschaft die Hand
—denn sie waren LandSleme von Geburt, nur hatte der Zu¬
fall den Elfteren an die Kanäle gefesselt— und im nächsten
Augenblick legte Gino die Kissen für seinen Herrn zurecht,
nachdem er den ihm untergeordneten Kameraden vom Ruder
aus tiefem Schlaf geweckt hatte.

Zweites Kapitel.
Als Don Camillo Monforte die Gondel betrat, nahm er

nicht in dem Pavillon Platz. Den einen Arm auf den Bal¬
dachin gelehnt und den Mantel leicht über eine Schulter ge¬
worfen, stand der junge Edelmann in sinnender Haltung , bis
seine hurtigen Diener das Boot aus der kleinen Flotte , welche
das Quai beengte, losgerudert und ins offene Gewässer ge¬
steuert hatten. Nachdem dies vollbracht war, legte Gino die
Hand an die Scharlachkappe und sah seinen Herrn an, als
wolle er ihn fragen, welche Richtung sie zu nehmen hätten.
Die Antwort war eine stumme Geste, die den Weg des gro¬
ßen Kanals bezeichnet«.

„Hast du Ehrgeiz, Gino , deine Geschicklichkeit in der Re-
gatte zu zeigen?" fragte Don Camillo, als sie ein wenig
weiter waren. „Du sprachst mit einem Fremden, als ich dich
nach der Gondel wies ?"

.Ich erkundigte mich, was eS in unfern «alabrischen
Bergen Neues gibt, bet einem, der mit seiner Felucca im
Hafen steht".

„Wie nennt er seine Felucca, und wie heißt ihr Herr?"
„La Bella Sorrentina , unter einem gewissen Stefano

Milano , Sohn eines alten Dieners von Sant ' Agata. Die
Barke ist nicht die letzte an Geschwindigkeit und steht in einem
Ruf für Schönheit.

Der Edelmann schien dem Gerede, dem er bisher in der
gleichgültigen Art, wie ein Oberer wohl einem begünstigten
Subaltern Aufmerksamkeit schenkt, zugehört hatte, jetzt mehr
Aufmerksamkeit zu widmen.

„La Bella Sorrentina ! Sollte ich denn die Barke nicht
kennen?"

«Nichts ist sicherer, Signore . Ihr Herr hat Verwandte
in Sant ' Agata, wie ich Ew. Exzellenz sagte, und sein Schiff
hat in der Nähe des Schlöffe» manchen kalten Winter am
Strand gelegen."

„Was führt ihn nach Venedig?"
„Ja , wenn ich das wüßte, gern gäbe ich die neueste

Jacke von Ew . Exzellenz Farben drum, Signore.
„Wähle dir zur Regatta nur eine von meinen Gondeln,

Gino," bemerkte der Du «a dt Sant ' Agata, indem er den
Pavillon betrat und sich auf die glänzenden, schwarzledernen
Kissen ntederwarf. (Fortsetzung folgt.)
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auch noch Honig. Gute Nachschwärme aber behalte man
ruhig , wenn sie guten Bau und genügend Volk haben. Eben
solche Völker entwickeln sich im Frühling gut, denn sie haben
junge« Volk, junge Königin und guten Bau . Jetzt müssen
alle Kunstwaben aus dem Winterlager , denn sie bedeuten
Gift für die Bienen, weil durch sie das Winterlager gespal¬
ten wird. Die Etnfütterung der Völker sollte nun beginnen
und in 14 Tagen spätestens beendet sein. Der ganze Stand
wird nochmals besichtigt, daß alles in Ordnung ist und im
Winter keine Störung eintritt.

Attensteig. Geflügel - und Kaninchenzuchtoeretn.
Am Sonntag , den 10. Sept . fand im Gasth. z. „Waldhorn"
hier eine gut besuchte Versammlung der Mitglieder statt.
Hauptgegenstand der Beratung war die abzuhaltende Aus¬
stellung  des Bezirksverbandr. Dieselbe sollte diesen Herbst
in Alienstetg statlfiaden. Da aber der landw. Verein am
30 Sept . und 1. Okt. ein landw. Fest in Nagold veranstal¬
tet, so wurde beschlossen, die Geflügelschau der Rindvieh-,
Ziegen- und ObstauSftellung in Nagold anzuschließen und
von einer Ausstellung in Altensteig für dieses Jahr abzu-
seh-n. Angemeldet wurden bis jetzt 13 Nummern Geflügelund 2 Nummern Kaninchen. Wettere Anmeldungen nimmt
bis 17 September der Vors, des Vereins, Oberl. Belz in Al-
tenstetg Dorf entgegen. Ein weiterer Punkt der Tagesord¬
nung war der Bezug des VeretnSorgans, die „Südd . Tier-
böise", im 4. Quartal . Da der Preis des Plattes infolge
des Papierausschlags bedeutend erhöht wurde, so werden die
Mitglieder , welche das Btait auch im 4 Quartal lesen wollen,
ersucht, dasselbe selbst bei der Post zu bestellenu. den Aufschlag
fürs 3. Quartal — Ausgabe 24 Autgabe 8 50 ^ -
dem Kassier des Vereins, Geschäftsführer Maisenbacher in
Altensteig, einzuhändigen. Bei Mitglied K. Silber , Mühle¬
besitzer wurden von den anwesenden Mitgliedern 22 Sack
Kleie und 31 Zentner Kölner zur Geflügelfütterung bestellt.
Körner können noch nachbcstellk werden, Kleie jedoch nicht.
In einer bevorstehenden wetteren Versammlung soll die letzte
Besprechung der Ausstellung statlfinden.

Württemberg.
Stuttgart . Sein Erscheinen eingestellt  hat mit

d:m vollständig vorliegenden Jahrgang 1922 daS 71 Jahre
bestehende Korrespondenzblatt für die höheren Schulen Würt¬
tembergs. Damit verschwindet aus unserem Schulleben eine
Zeilschrtft, die in Deutschland kaum ein Seitenstück hatte, in¬
sofern, alr sie für dar gesamte höhere Schulwesen Württem¬
bergs, für das humanistische wie für dar realrstische, gleicher¬
maßen bestimmt war . Weiter ist bedauerlich, daß auch für
viele Berufsgenossen eine erwünschte Möglichkeit wegfägt, die
Früchte ihrer wissenschaftlichen und erzieherischen Arbeit einem
wetteren Kreis zugänglich zu machen.

Skukkgar,, 12. Sept . Austritt aus dem Staats¬
dien  st. Ministerialrat Dr. Buh l, der Referent des Kult¬
ministeriums für Universitätsangelegenheiten, wird demnächst
aus dem Staatsdienst ausscheiden, um ein Angebot einer
großindustriellen Firma in Frankfurt a. M. anzunehmen.

Stuttgart , 12. Sept . Kleine Anfrage wegen
der Zeitungsnot.  Der Abgeordnete Bickes (Deutsche
Volkspartei) hat an die württ . Staatsregierung folgende
Kleine Anfrage gerichtet: Die Notlage der deutschen Presse
wird von Tag zu Tag unerträglicher. Ich richte an da-
Staatsministerium die Frage , ob es bereit ist, für die von
dem Verein deutscher Zeitungsverlegsr in Weimar unlängst
gefaßten Beschlüsse bei der Reichsregierung mit allem Nach¬
druck einzutreten. Ist das Staatsministerium gewillt, durch
Bereitstellung von Holz für die Zwecke der Herstellung von
Zeitungspapier zu mäßigen Preisen unserer einheimischen
Presse in ihrem Kampf um ihr Dasein helfend zur Seite zutreten?

Stuttgart , 12. Sept . M i tt e l st a n d s h i l f e. Die
Ortsausschüsse der Kleinrentnerfürsorge und Mittelstandsnot¬
hilfe in Stuttgart haben mit dem ärztlich-wirtschaftlichen Ver¬
ein eine Vereinbarung getroffen, daß Kleinrentner und Mit¬
telstandsangehörige, die in Fürsorge stehen und einen Aus¬
weis besitzen, von den Mitgliedern des ärztlich-wirtschaft¬
lichen Vereins zu den Mindestsätzen der staatlichen Gebühren¬
ordnung zuzüglich der Teuerungszuschläge behandelt werden.
Von den Kosten übernehmen Kleinrentnerfürsorge und Mit¬
telstandsnothilfe zwei Drittel, den Rest die Beteiligten selbst.
Es ist beabsichtigt, diese Einrichtung aus das ganze Land aus¬zudehnen.

Stuttgart , 12. Sept . Butterschleichhändler.
Vor dem Schöffengericht haste sich der Schlosser und Händler
Niederer von Crailsheim wegen unerlaubten Großhandels
dr Stuttgart und Karlsruhe mit Butter zu verantworten.
Es wurden chm wiederholt Posten von über 100 Pfund But¬
ter beschlagnahmt. Das Gericht verurteilte ihn wegen
Schleichhandelsmit 600 Pfund Butter zu 22 Tagen Gefäng¬
nis, die durch die Untersuchungshaft verbüßt find, und
W000 Mk. Geldstrafe.

Hohe Belohnung. Für die Wiederbelbringung eines km
Sandestheater verlorenen Brillantrings hat der Verlierende
eine Belohnung von 20 000 Mk. ausgesetzt.

Slmerikareife. Otto Keller,  der schwäbische Dichter,
ernste und humorvolle Schöpfungen weit über di«

Württembergs hinaus bekannt und geschätzt find,
Wwrib̂ KrEers ^ hwäbischer Lisdergruppe nach Nord-
^ Heimakfchutzkag- ^ run 87.—30. September findet str
Ztztjgart em Denkmalpflege- und Heimatschutztag statt.
„ Stuttgart , 12. Sept . Verband stag.  Der süddeutsche
Verbandstag der katholischen Arbeitervereine firck>e! wm Ndis 25. September in Stuttgart statt.

Stuttgart , 12. Sept . Bluttat.  Der 57 Jahre alte
Schneider Jakob Räuchle  in der Neckarstraße hat nach
vorausgegangenem Wortwechsel auf seine Frau und seine
beiden Söhne drei Revolverschüsseabgegeben. Der ältest«
Sohn wurde schwer verletzt, der jüngere und die Ehefrau
erhielten leichte Armfchüsse. Räuchle war angetrunken.
-Ludwigsburg . 12. Sept . Ungetreuer Knecht.  Der

Dienstlnecht eines hiesigen Geschäftsmannes fuhr mit dem
Einspänner seines Herrn ins schöne Remstal , machte Roß
und Wagen zu Papier und verlebte einige vergnügte Tage.
Bald faßte ihn aber der Gesetzeswächter und brachte ihn auf
Nummer Sicher, wo er, wie sich herausstellte, Stammgastwar . Das Fuhrwerk ist wieder beigebracht.

Neuenbürg , 12. Sept . St 8 dtetag.  Unter dem Vor¬
sitz von Stadtschultheiß Carl -Metzingen fand am Samstag
der Städtetag des Schwarzwaldkreises statt, auf dem Dr.
Wolf-Stuttgart und Rechtsrat Dr. Frank über die praktische
Durchführung des Reichsmietengesetzesberichteten. Hieraus
kamen verschiedene Fragen der Stadtgemeinden zur Behand¬
lung, so u. a. die Feuerwehrdienstpflicht der Beamten, die
Dienstkleidung der Schutzleute usw.

Strümpfelbach. 11. Sept . Mesner st reik.  Der Nems-
talbote schreibt: Seit einigen Tagen schlagen in Strümpfelbach
dem Glücklichen keine Stunden . Der Mesner streikt und will
sein Amt nicht eher aufnehmen, bis sein Gehalt den neuen
Verhältnissen angepaßt ist.

Reutlingen , 12. Sept . Diebstahl.  Aus einem Auto¬
schuppen wurden zwei Ersatzautoreifen mit Schläuchen im
Wert von etwa 250 000 Mark gestohlen. Für Wiederbeibrin¬
gung ist eine Belohnung von 110 000 Mk. ausgesetzt.

Älünsingen, 12. Sept . Gefaßte Diebe.  Durch den
Landjäger und Obstschützen wurden nachts zwei Diebe, ein
Schlosser und ein Friseur aus Stuttgart , verhaftet, als sie sich
auffällig in einem Schotterwerk von Münz herumtrieben. In
gleiches Nacht wurde in der Kirche von Jndelhausen einge¬
brochen. Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen die
zwei Verhafteten.

Deißlingen. 12. Sept . Die I nd u str i e fr a g e. In
einer Bürgerversammlung trat Schultheiß Huchler  dafür
ein, dem Gesuch einer sächsischen Harmonikafabrik um Ueber-
lassung eines Geländes entgegenzukommen. Die Versamm¬
lung billigte diese Stellungnahme und trat für einen Holz¬
schlag ein, um den Wohnungsbau zu fördern.

Balingen , 12. Sept . Auswanderung.  In letzter
Zeit sind von Erlaheim 3 junge Leute nach Amerika aus¬
gewandert, zwei weitere treten dieser Tage die Ausreise an.

Ochsenhausen, 12. Sept . Messerstecherei.  Zwischen
drei Zigeunern und einem Handelsmann kam es im Hirsch
hier zum Streit , der in eine Messerstecherei ausartete . Einer
der Beteiligten wurde verletzt. -

»

Sigmaringen , 12. Sept . Besuch.  Der frühere König
Manuel von Portugal mit Gemahlin befindet sich zurzeit aus
Besuch beim hiesigen Fürsten.

Karlsruhe , 12. September . Reichstagsabgeordneter Dr.
Düringer  erklärt in einem offenen Brief an den zweiten
Landesvorsitzendender Deutschnationalen Volkspartei in Ba¬
den Geh. Oberkirchenrat Abg. D. M a y e r , er sei durch die
Aufforderung des Landesausschusses, aus der Partei aus¬
zutreten, überrascht, nachdem ihn am 1. August der Gesamt¬
vorstand ersucht hatte, in der Partei zu bleiben. Der Be¬
schluß sei ohne Zweifel auf Berliner Einflüsse zurückzuführen.
Den Vorsitz der Landespartei lege er nieder, die Aufforder¬
ung, auf das Reichstagsmandat zu verzichten, lehne er als
verfassungswidrig ab. Den Landesausschuß könne er nicht
als Vertretung seiner Wählerschaft anerkennen.

Kleinrenkuerhilfe. Don den vom Reichstag für 1922 be¬
willigten Zuschüssen in Höhe von 500 Millionen Mark sind
den Bundesstaaten 250 Millionen Mark bereits überwiesen,
weitere 112,5 Millionen Mark für Oktober, November und
Dezember werden den Staaten nächster Tage vom Reich aus-
gesolgt.

Die StandesamtsmMellungen . Der Verein südwestdeut¬
scher Zeitungsverleger hat an die Regierung ein Gesuch ge¬
richtet, der Anregung des Reichsministers des Innern , die
Standesamtsnachrichten den Zeitungen künftig vorzuent¬
halten, keine Folge zu geben. *

Schlechtes Honigjahr. Der diesjährige Sommer war nach
allen eingegangenen Berichten für die Imkerei sehr ungünstig
«nd die Bienen müssen tüchtig mit Zucker durch den Winter
gefüttert werden. Entsprechend teuer wird deshalb auch der
Honig werden.

Schenkungen unter Lebenden und Erbanfälle sind' nach
dem Erbschaftssteuergesetzunter Ehegatten, von Eltern an
Kinder und deren Abkömmlinge, von Kindern an die Elterg
und Großeltern und die an Kindesstaat angenommenen Per¬
sonen bis zur Höhe von 50 000 -N, bei allen übrigen Personen
bis 5000 steuerfrei.

Das Wetter ist einfach trostlos. Kalter Regen nun fast
ganze zwei Wochen hindurch mit wenig Unterbrechung. Das
Getreide liegt aus den Feldern und verdirbt , die Kartoffeln
fangen an zu faulen und die schönen Hoffnungen auf den
Weinherbst! So ähnlich war es in dem Hungerjahr 1816
auf 1817. Nicht unpraktisch scheint ein Vorschlag im Ebinger
Albboten zu sein, vom Feld vorläufig nur die Aehren einzu¬
heimsen und auf irgend eine Weise zu trocknen, das Stroh
noch draußen zu lassen bis auf bessere Zeit . Im mittleren
Enztal helfen sich die Landleute auf folgende Weise: Sie ban¬
den die Halme nicht in Garben, sondern in kleine Büschel
vom Umfang von etwa zwei Spannen zusammen, stellten
sie auf dem Acker aneinander , bis sie annähernd trocken
waren , und brachten sie dann heim. Viel Arbeit, aber viel,
leicht, meint der Einsender, sei sie des Versuchs wert.

Schneefaü. Auf dem Feldberg im Schwarzwald ist am
Sonntag reichlicher Schnee gefallen. Bis zum Abend waren
die höheren Lagen mit einer 10 Zentimeter starken Schnee¬
decke überzogen.

Auf dem Fichtelgebirge fiel der erste Schnee bei il GraL
Celsius.

Nickel in den Pflanzen. Der Pflanzenkundige Roux ktt
Paris soll, wie Havas meldet, die Entdeckung gemacht haben,daß tue Mehrzahl der Pflanzen Nickel enthalten.

Durch den Stich einer Fliege in die Halsschlagader ist ei»
Fabrikbesitzer in Stollberg (sächs. Erzgebirge) an VergiftungsMrrbVr, _

Letzte Drahtnachrichten.
Generalsekretär Hermann beim Reichskanzler.

Berlin , 12. Sept . Der Reichskanzler empfing heute den
Generalsekretär des ReichSoerbandrdes deutschen Handwerks,
Hermann,  der die sich immer schwieriger gestaltende Lage
des deutschen Handwerk« barlrgte. Der Reichskanzler er¬
klärte sich bereit, zur Herbeiführung einer gründlichen Aus¬
sprache zwischen der Reichsregierung und dem deutschen
Handwerk sobald alr möglich eine Konferenz unter seiner,der Retchskanzlerr, Leitung einzuberufen, an der neben der

Vertretung der Handwerks auch die beteiligten Reichrreffortr
Mitwirken sollen.

Die Forderung der belgische» Regierung.
Brüssel, 12. Sept . Wie die „Agence Beige" mitteilt,

hat der belgische Ministerpräsident TheuntS,  der seine in
Brüssel anwesenden Kollegen über die Lage auf dem Laufen¬
den gehalten hatte, beschlossen, von Deutschland die Bezah¬
lung der am 15. August und 15. September fälligen Zah¬
lungen mit Schatzscheinen zu verlangen , die durch ein Gold¬
depot stchergestellt werden sollen, dar in einer der belgischen
Regierung genehmen Bank hinterlegt werden soll. Heute
vormittag notifizierte der Minister der Aeußeru, Jaspar , dem
deutschen Geschäftsträger, Dr . Landsberg, den Beschluß der
belgischen Regierung.

Berliner Preffestimme«.
. Die belgische Forderung , die deutschen Zahlungen mit

Schatzscheinen durch die Ueberführung von Gold in- Ausland
zu sichern, findet bei den Blättern allgemeine Ablehnung.

Angeheure Teuerung.
Berlin . Nach einem Telegramm des „Berl . Tagebl."

aus Saarbrücken herrscht dort eine ungeheure Teuerung.
Es kosten Zucker 130 Fleisch 260—300 ^ il, Eier p. Stück
44 Milch p. Ltr. 67 Der Preis für ein vierpfünd.
Markenbrot beträgt 110

Schnelle Aburteilung her Wucherer und Prelstretber.
Berlin . Um PreiStreiber und Wucherer einer schnellen

gerichtlichen Aburteilung zuzuführen, hat das thüringische Ju¬
stizministerium. wie der „Berliner Lokakanzriger" berichtet,
besondere Maßnahmen getrogen : Die Polizei führt alle Per¬
sonen, die sich der Preistreiberei und des Wuchers verdächtig
gemacht haben, sosort den Gerichten vor. Jeder Fall wird
sofort mündlich in möglichster Kürze erörtert. Dadurch soll
auf schnelle Weise eine ausreichende Grundlage für einen
Strafbefehl gegeben werden.

Zusammenkunft Lloyd Georges mit PoincarS
Paris , 12. Sept . Nach dem „Petit Journal " wird Lloyd

George am Samstag oder Sonntag nach Genf reisen und
vermutlich in Paris eine Unterredung mit Poincare haben.

Das Derbandsregiment in Konstantinopel
Paris , 12. Sept . Der Oberbefehlshaber der verbündeten

Truppen in Konstantinopel hat jegliche öffentliche Kund¬
gebung verboten, weil einige Fensterscheiben eingeschlage«worden waren.

Mustafa Kemal Pascha ist in Smyrna eingetroffen,
' Kämpfe in Marokko

Paris , 12. Sept . Bei einem Kampf mit Eingeborenen in
Marokko verloren die Franzosen 10 Tote und 10 Verwundet«

Gemeindewahlen in Thüringen
. Weimar , 12. Sept . Die Gemeindewah.len in Thüringen
haben den sozialistischen Parteien eine schwere Nieder¬
lage  gebracht , nicht zum wenigsten wegen ihrer religions-
seindlichen Haltung , Das Gesamtergebnis ist noch nichtbekannt. "

*

Karlsruhe , 12. Sept . Der deutschnationale Reichstags¬
abgeordnete Exzellenz Dr. Düringer,  der von seiner Par¬
tei in Baden zur Niederlegung des Mandats aufgeforderi
worden war , was er ablehnte, ist zur Deutschen Volkspartei
übergetreten. '

Letzte Krrrzmeldungeu.
Der Gouverneur von Malta , Lord Plumer , ist in Kon¬

stantinopel eingetroffen.
Mustapha Kemal Pascha ist in Smyrna angekommen.
Die Staatrsekretäre Fischer und Bergmann sind gestern

mittag in Parir eingetroffen.
Wie der Allg. Verband Deutscher Bankangestellten mtt-

teilt, werden die am 9. Sept . abgebrochenen ReichStarifoer-
handlungen am 15. Sept . wieder ausgenommen.

Reuter meldet au » Washington : In Ausführung der
Bestimmungen des FrtedenSoertrags , wonach die auSgeliefer-
ten deutschenU-Boote zu versenken sind, hat die amerikanische
Flotte da» U-Boot 111 an der Küste von Virginia versenkt.

Die Parlamentsmitglieder Ammon und Rhy' DavieS sind
von der englischen Arbeiterpartei zu ihren Vertretern auf der
Konferenz der deutschen sozialdemokratischen Partei , die am
nächsten Sonntag in Augsburg eröffnet werden so- , ernannt
worden. _

Handel und Verkehr.
Gündringen . Ob st er ISS. Bei dem Obstoerkauf auf

den Bäumen wurde von der Gemeinde der Betrag von
33 000 erzielt. Er kommt der Ztr . nach der Schätzung
nicht viel mehr als 100 »M.

Dollarkurs am 12. September 1568.60 (1541.90).
Der Abbruch der deutsch-belgischen Verhandlungenhak bereits

une weitere Entwertung der Mark zur Folge gehabt.
Rohstoffnol und Ueberfremdungsgejahr. Zur Versorgung dern den deutschen Spinnereien  in Gang befindlichen neunMillionen Spindeln sind monatlich etwa 27 Millionen Kilo Baum¬

volle zu einem Preis von je 500 .tt, zusammen 15-X Milliarde»
Mark oder jährlich 162 Milliarden Mark erforderlich. Es ist klar,
«aß weder die Industrie die Mittel ftir diese vom Ausland zu
beziehenden Rohstoffs ausbringen kann, noch daß die Banken dieMittel haben, um die in Arbeit befindliche Ware aus die Dauer
beleihen zu können. Die Folge muß sein, daß die Betriebe still-
»elegt oder eingeschränkt werden, wie das in. mehreren Fälle»
schon geschehen ist, oder daß das ausländische Kapital sich in ihnen
sestsehk, wenn nicht sich ihrer ganz bemächtigt. Das ist z. B. schon
»ei einer anderen Industrie, die ebenfalls aut ausländische Roh-,äoffe angewiesen ist, eingekreten, bei der Speisefettlndw-jtrie , die fast ganz in holländischen Händen ist. Daraus erkläre»
sich die enorm Hohen Preise für Margarine, Palmfekt u. a. Die
holländischen Geschäftsinhaber richten ihre Preise jeweils sofort
»ach dem Balukaskand ein und so kommt es zn der sprunghafte»Steigerung, niemals aber zn einem gleich schnellen Nachgeben derPreise. Die Preise der Fetkindustrie werden denn auch bereit»
»icht mehr in Deutschen Mark sondern in holländischen Guldenkotiert.
Die Maglrus-AkkiengesellschaflUlm wird 27 Millionen Mark

»eue Stammaktien zu 195 Proz. ausgeben.
Der Weizenmehlpreis stand am 12. September auf 9700 WWZilg -

L



Stuttgarter Börse , 12. Sepk . Die Börse verkehrte heule in recht
lustloser Haltung . Das Geschäft bewegte sich infolgedessen in sehr
engen Grenzen , die Kurse waren gegen gestern leicht abgeschwächk.
Die schwebenden politischen Fragen drücken auf die Börse und
-alten sowohl Käufer wie Verkäufer zurück . Am Markt der
Bankaktien  behaupteten sich Bankanstalt und Bereinsbank
dei 225 und 270, Notenbank 640, Hypothekenbank 195. Bon den
Brauereiaktien  blieben Ravensburg 250, Ehlinger 275, Ret-
lenmeyer 680, Pfauen 480 (500), Hohenzollern 510, Mulle 450.
Auf dem Markt der Melallaktien  verloren Feinmechanik
wieder 90 v. A. und notierten 1510 , Hohner 1000 (1050), Melall-
waren 1600 (1640), Iunghans 540. Bon den Maschinenwer-
t e n waren Daimler bei 477 nur wenig schwächer , Laupheimer 1850«

Eßlinger 1000 (1020), Hesser 740 (750), Weingarten 970 (10W
Neckarfulmer 820 (860). Auf dem Markt der Spinnerei-
akkien  blieben Erlangen und Ilnkerhausen ohne Veränderung
1050 und 2200 , Bietigheim 1830 (1810), Kolb -Schüle 1850 (19501
Kottern 1420 (1450), Kuchen 1600, Filz 1810, Eßlingen 1375 (1400-
Bon den sonstigen  Werken schloß Anilin etwas schwächer . bei
1580 , Heidelberger Zement 1140 (1099), Bremen -Besigh . 1850, Köln.
Rottw . 1025, Krumm 399, Salzwerk Heilbronn 1250 (1295), Bäcker«
Mühle 890 , Straßenbahnen 205, Stuttgarter Zucker 880 (910))
Transport 650, Ziegelwerke 720. Württ . Bereinsbank.

Stuttgarter Landesprodukkenbörse , 12. Sept . Die Stimmung
auf dem Getreidemarkt hak sich etwas ruhiger gestaltet , das An-
gebot in neuer Ware war größer . Die Käufer beobachten immer
noch Zurückhaltung , da die Qualitäten nicht befriedigen , bei den
hohen Preisen das Risiko groß ist und die ungeheuren Geldmittel
kaum aufzubringen sind, infolge der eingekretenen Verschlechterung
der Markwährung wurden die Forderungen am Montag wieder
etwas höher gestellt . Es notierten je 100 Kilo ab württ . Stationen:
Neuer Weizen 5500—6500 (am 4. September 6000—6500), neue
Sommergerste 4800—6000 (4800—5800), Roggen 5200 bis 5606
(unver .), Weizenmehl 0 9600 - 9700 (9800 - 10 000), Brotmehl 9006
bis 9100 (9400- 9600), Kleie 3000—3200 (3700—3900), neues Heu
1250—1400 (1200—1350), Stroh 1100—1350 (900—1050). Der
Herbstsaatfruchtmarkt findet am 25. September , vormittags 10 Uhr,
im Skadkgarten statt . Anmeldungen bis 23. September.

Stuttgarter Holzbörse , 12. Sept . Die sehr stark besuchte freie
Holzbörse zeigte zum ersten Male seit langem ein Ueberwiegen des
Angebots . Nur in Brennholz hielten sich Angebot und Nachfrage
angeboken , ebenso Blochware aus Kiefern und Fichten . Der Umsatz
war trotzdem mäßig , da die Verkäufer an ihren hohen Preis-
die Mage . Sämtliche Schnittwaren für den Raumarkt waren stark
forderungen festhielten . Die nächste Börse findet am Montag,
25, September , im König von Württemberg statt,

Markte
Schlachkviehmarkk Stuttgart , 12. Sept . Dem Dienskag -'SchlaW-

viehmarkt wurden zugeführt : 71 Ochsen, 48 Bullen , 230 Iungbullenj
304 Iungrinder , 276 Kühe , 288 Kälber , 135 Schweine , 6 Schafe uni
4 Ziegen . Unverkauft blieben 4 Ochsen, 8 Bullen , 4 Iungrinder,
10 Kühe . Der Markt war mäßig belebt . Es kosteten Ochsen 1.
Sorte 72—7600 -4t, 2. Sorte 64—0800 -4t. Bullen 1. Sorte 66 bis
7000 -4t, 2. Sorte 62—6500 -4t, Iunqrinder 1. Sorte 73—7800 -4t
2. Sorte 66- 7000 -K, 3. Sorte 56—6200 -4t, Kühe 1. Sorte 52 bis
5800 -4t, 2. Sorte 45—4900 -4t, 3. Sorte 30—4000 -4t, Kälber 1
Sorte 86—9000 -4t, 2. Sorte 82—8500 -4t. 3. Sorte 76—8100 -4t,
Schweine 1. Sorte 13 500- 13 800 -4t, 2. Sorte 12 800—13 200 -4t.

Schwelnemarkt Aalen , 12. Sept . Zufuhr 38 Stück Milch-
schweine . Preis pro Paar 56—7000 <4t. Alles verkauft.

Rottenburg , 12. Sept . Hopfenpreis.  In den letzten Tagen
wurde schöne grüne Hopfenware zu 23 000 l̂t der Zentner , scheckige
Hopfen zu 17 000 -4t und Trinkgeld von mehreren hundert Mark
abgeseht . — In Entringen wurden 2 Zentner Hopfen zu je 25 000 -4i
an eine Nürnberger Firma verkauft . — In Poltringen ist die
Hopfenernte gleichfalls im Gang.

Heilbronn , 12. Sepk . Der Obst - und Karkosfelmarki
war schwach befahren . Kartoffeln fehlten vollständig . Im Hohen-
lvheschen wurden wegen der riesigen Bahnsrachten Mostobst uw
50—60 -4t der Zentner angeboken ..

Tübingen , 12. Sept . Auf dem Ob st markt  wurde Mischobst
Birnen und Aepfel , zu 120 Mk . der Zentner abgesetzt . Das Ge-
schüft ging infolge der zahlreichen Zufuhren von Obst ziemlich flau.
— In Rottenburg wurde für Mostäpfel 156— 180 -4t bezahlt.

Ilnkerhausen , OA . Reutlingen , 12. Sept . Reicher Nutzer¬
trag.  Aus dem Ertrag von 53 Nutzbäumen löste die Gemeinde
74 262 Mark.

Wetter-Bericht
Die Wetterlage hak sich wieder ungünstig gestaltet . Neue Stö-

rmrgen am Donnerstag unö Freitag werden vielfach bedecktes und
zeitweise regnerisches Wetter verursache^

Vüchertifch.
«uf alle tn dieser Spalte angezeiaten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von T . W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Von der bekannten Sammlung »Wie baue ich mir selbst ? ' liegt
Band 150 „Wie binde ich meine Bücher selbst ? " vor . Es besteht
kein Zweifel , daß die Anleitung des Ganzen sehr verständig wieder-
geqeben und dem Laien die Ausführung und der Zusammenbau recht
geschickt vor Augen geführt wird . Diese Hefte haben jedenfalls den
Vorzug , daß sie rin vorzügliches Lehrmittel für Schule und Haus
bilden und in jeder Hinficht erzieherisch wirken . Der Preis beträgt
für jedes Heft Mk . 10 .— Erschienen find bis heule 164 Bände.
Ausführliche Verzeichnisse versendet der Verlag von Hermann
Beyer , Leipzig . R . umsonst.

Kriegsgräberfürsorge , Borbereitungen zu Allerseelen und
Toteusountag.

Den meisten Angehörigen von Gefallenen ist noch unbe¬
kannt , daß der Volksbund Deutsche Kriegsgräbersürsorge , e.
V . ebenso wie in den westlichen Ländern auch in den östlichen,
südöstlichen und übrigen Ländern an vielen Orten gute Ver¬
bindungen unterhält , auf Grund derer es ihm möglich ist,
besondere Wünsche für die Auskunsterteilnng über ein Krieger¬
grab oder für die Schmückung eine - Grabes zu erfüllen , vor¬
ausgesetzt , daß da » fragliche Grab an Ort und Stelle aufqe-
funden werden kann . Der BoikSbund legt im Heft 8 seiner
Zeitschrift „KriegSgrSberfürsorge " auSführltch Rechenschaft über
seine umfangreiche Tätigkeit auf diesem Gebiete ab . Gr führt«
seinen Schriftwechsel bisher mit 4 — 5000 auSländttschen Orten.
Er wirkte hierdurch selbst aus kleinste und entlegenste Ort¬
schaften ein und trug den Gedanken der Erhaltung unserer
KriegSgräber tn alle in Frage kommenden Länder . Die
zahlreichen Berichte der JulihefteS der Zeitschrift zeigen be¬
sonders eindringlich , wie notwendig diese Arbeit ist . Für die
Schmückung der Kriegergräber zu Allerseelen und Totensonn¬
tag trifft der Volksbund schon jetzt Vorbereitungen . Pie Fried¬
höfe , auf denen Kränze oder Blumenspenden niedergelegt
werden können , werden im Septemberheft der Zeitschrift
^Kriegsgräbersitrsorge " brkanntgegeben ; wir raten den Ange«
hörigen unserer Gefallenen deshalb , die Zeitschrift schon jetzt
zu bestellen , damit sie rechtzeitig in ihre Hände gelangt.

Amtliche Bekanntmachungen.

MbmlniMg iv lxs Maring Rigolt.
Die Besitzstands - und Einschätzungstagfahrt findet

nicht am 30 . Sr pt . d. I ., sondern am Fretta « , den 29 . Sept.
d. 2 . vorm . 8 Uhr auf dem Rathaus tn Nagold statt . 8l7

Nagold , den 12 . Sept . 1922 . Oberamt : Münz.

Dienstzeit.

Vom Montag , den 18 . Sept . d. I . wird beim Oberamt,
Kommunaiverbard und der amtSkörperschaftlichen Vermal-
tunpen die Wintcrdienstzeit eingeführt . Sie dauert von
8 — 12 und 2 — SV » Ahr , Samstags von 8 — IV - Ahr.

Die Schalterstunden der Oberamtspstege und der Ober-
amtSsparkasse sind 8 — 12 und 2 — V»5 Uhr , SamStags 8 bis
12V » Uhr . 815

Nagold , den 12 . Sept . 1922 . Oberamt : Münz.

voMHigiÄirim
ist eingetroffen . Best , Utes kann abgeholt werden , Kannen mitbringen,
ca 300 kx- stehen noch zur Bersiiaung und werden solange Vorrat
reicht, zum halben Preis von Leinöl abgegeben . ES handelt sich um
eine 1s, Qual ., die st» besonders zu Innenanstrichen eignet , für Außen¬

anstriche empfiehlt es sich ca 3Vj°/ , Leinölfirnis bcizumischen.
Große Geldersparnis  I

Wir empfehlen gleichzeitig : 8l8

Irovkönv um! Ldgmebönv facken, I.aok6,
Isrpsnlinö! u. -ki-8a1r, IVlaüivi'unggn,

Melisbeire, ?in8e!, ömlenö!, öo6snmek8s,
IMklpMui' U8V.

Kebr. Kkür. IckM . Wü g. M « .

Spiegel
— d «I«xt nn «l « i»k»vl «xt —

mit anil «kn « Vuostt«
liefert als Spezialität zeäes Llaü.

Süüäeulseke Qlasmsnukaklur
814

O. OrnnLvr , I «tvbvNL «U.
M - 8täuäiK68 Laxer . - W

Seit dem Jahre 1840 lacht der Kladderadatsch über die
Dummheit und Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächeln¬
den Antlitzes mit den Waffen der Humors und der Satire
d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen alles Faule auf poli¬
tischem , wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete . Jede
einzelne Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur
und Satire gesehenen Chronik der Wcltereigniffe bet.

Probenummern und Bestellung «« durch

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

4- 8 Mm -WlWng
in der Nähe Pforzheims gesucht.

Bevorzugt Nagoldtal (Bahnstation ).
Inschriften unter ktzi». 7S7 an die Geschäfts-
stelle des Blattes.
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Ksuft keine feiMuiMsi'ön!

Zur Saatbeize
empfehlen wir:

Die verehrt . Schultheißenämter erhalten bei Großbezug
Preisermäßigung . 819

Löwendrogerie Nagold ».Lbhausen.

neuer , seköner
Stickmuster
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kestoo ), VersleillUK von Llsläsr,
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Nagold .* 621
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Kaufe
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Zahle bet sofortig . Angebot bis
100  Mark
pro Zahn
n« d mehr , so?

Ich komme selbst nach dorten.
Adressen -Angabe an

die Geschäftsstelle der Blatte ».
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Verwendet bei Zetten
Futterkalk
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dann fühlen Ihre Tiere
stet» sich wohl.

Zu haben in den bekann¬
ten Verkaufsstellen.
Herst . Drog .Werke G . Huiffel

Nagold - Haigerloch . ^

Krstlchimrrj»ri S . W. Mn.
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